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He1· Reichthum tle1· fpaliiozoischen Formationen in ßöh­
men ist gl'össer als in den üb1·igen bisher beschriebenen Ge­
genden derselben Bildungs-Periode. Die Privat-Sammlung 
de9 Um. Bar 1· a n de enthält schon mehr als 600 Arten, 
wovon mehr als zwei Drittel Böhmen eigenthümlich sind, 
und von ihm in einem besonderen Werke beschrieben wer­
den sollen. 

Eine gedrängte U ebersicht davon enthält die unlängst 
erschienene Broschüre: 1\Tolice preliminaire sur le s.IJ­
sleme Siht1'ien el les frilobiles de Rohente pm· J. ß a r­
r an de. Leipzig 18!16, bei Hirschfeld. 

Hr. A. Martin, Custos an der Bibliothek des k. k. po­
lytechnischen Institutes, beschäftigte sich in neuerer Zeit 
mit photographischen Versuchen auf Papier. Er sprnch im 
Allgemeinen über die Vortheile und Schwierigkeiten dieser 
schönen Kunst. Um das Papier für den Lichteindruck em­
pfindlich zu machen, bedient er sich einer ve1·einfachteu 
Methode des Ta 1 b o t'schen Kalotyp-Prozesses. Ht'. 'falb ot 
überstreicht das Papier mit einer Lösung von salpctersau-­
rem Silberoxyd und legt es dann in eine ziemlich starke 
Jo<lk1lliumlös11ng, lässt es trocknen und kurz vor dem Ge­
brauche überstreicht er es mit Silbergallonitrat. Allein ge­
rade die Gallussäure macht das Papier unempfirnllich, und 
ein mit Jodsilbe1· allein überzogenes Papier ist bei weitem 
empfindlicher, wenn Jodkalium und Silbe1· nur im richtigen 
Verhiiltnisse angewendet werden, so zwar, dass nicht so 
wie bei Tal bot Jodkalium im Ueberschuss vorhanden ist. 
Die Gallussäure dient dann bloss zum Hervorrnfen des Bil­
des. Fiit· die positiven Copien hat er eine noch nirgends 
beschriebene Methode aufgefunden. E1· bestreicht das Pa­
pier bloss mit Silbergallonitrnt oder auch salpetersaurem 
Silberoxyd und entwickelt das Bild wieder durch Ucbcr­
streichen mit Silbergallonitrat. Seine Erfahrungen sind be­
reits gedruckt und wel'den in den et•sten Tagen des Mo­
nats October bei Gerold unter dem 'ritel: „lt e p c r t o­
r i 11 m der Photo I' 1· a phi e'' verölfentlicht erscheinen. Er 
zeigte den Anwesenden einige von ihm angefertigte Bilder 
vor, welche bei allgemeinerer Verbreitung die5e1· ]{ unst 
wirklich zu den schönsten Hoft'nungen berechtigen. .Für 
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A ufname arcl1itcktouischer Gegenstände leistet diese Pho­
tographie Aus!'lerordentliches, auch die Portraite haben ei­
nen eigenen Iteiz. Nur muss, wenn man sie vollendet nen­
nen will) ein Maler Einzelheiten nachbessern. Die vorg;e­
Jcgten Portraits waren von Ganpmann nachgezeichnet und 
entsprachen allen Anforderungen. 

Hr. Dr. Moriz Hörnes zeigte Versteinerungen 
aus dem Grauwackenkalke der Gegend von Rittberg 
2 Meilen südwestlich von Olmütz vor. Dieselben stammen 
aus dem Nachlasse des k. k. General-Majors der Artillerie 
Hrn. Mi eh a e 1 Keck von ){ e ck, und wurden von dem 
k. k. Hof-Mineralien - Cubinet acquirirt. Hr. General von 
Keck, der während seines Aufenthaltes in Olmütz sich 
Yiel mit Geognosie beschiifligtc, hatte diese Versteinemn­
gen zuerst aufgefunden. Hr. Professor G 1 o ck e i· in Breslau 
machte in seiner Abhandlung über den Jurakalk von Knro­
witz in Mähren znerst Erwähnung von dem Vorkommen 
dieses Grauwack.enkalksteines und beschreibt ihn als herr­
schend schwär1.lich grnu, bei Rittberg zum Theil auch 
schwarz, grau und roth gefleckt, beim Zerschlagen ,-on 
auffallend ammonikalischem Geruche (als wahren Stink­
stein). Die vorgewiesenen Stücke waren: Belleroplwn cc­
rinatus Murcltison. B. slriatus Gold[. Cydoce1·atiles de-
7Jressiu: Gold(. Euomphalus. Plew·otonw1·ia. Murchisonia. 
lAtcina proava Go!df. Te1·ebratula pugmi1; Mm·t. Spiri{e1· 
heleroclila. Leplaerw depressa Sow. Trilobifes (Phacops 
Ernml'ich oder Proetus Stein). Calamopora alveoladsGotd(. 
C. 7Jolym01·pha Gold. C. spongifes Gold{. Beteponi. Astraea 
porosa Gold{. Cyaflzophytlum lurbinafwn Gold(. 

Da bis jetzt keine der cha1·akteristischen V ersteinc­
rungen aufgefunden wurde, so ist die Beurtheilung diest,,; 
Grauwackenkalksteincs allerdings schwierig; und es wäre 
daher höchst wünschenswerth, wenn durch fleissiges Sam­
meln der C mwohnenden und genaues Studium des Gesam­
melten, ein llf'sultat in dieser Beziehung erlangt würde. 
Das Studium dieser Thiere gewährt jedoch ein um so hii­
hcrcs Interesse~ da <licscl!Jen nach den gesammelten Er­
fahmnµ;e11 als die ersten lkwohncr unseres Erdballs ang-e-


